Es handelt sich nicht um die typische Ausbildung des
Wettersteinkalk im W des Drauzuges (Diploporendolomi-
te, Griine Schichten, Plattendolomite), sondern um eine
Ubergangsfazies von den Fellbacher Kalken zum Wetter-
stein-Riffkalk (BECHSTADT et al., 1976).

Das Paket von Raibler Schichten und Wettersteinkalk
istim N als auch im S jeweils durch eine Stérung begrenzt.
Die sudliche Storung verlauft zwischen den Fellbacher
Kalken und den Raibler Schichten nordwestlich Punkt
1156 m (Sinter) nach NE und streicht ca. 100 m siidéstlich
Punkt 2038 m in den Abbruch des Gailbergbaches. Die
nérdliche Stérung ist mit der im Bericht 1990 beschriebe-
nen ,Silbergrabenstdrung” identisch, welche von SW
kommend an der Mukulinalm (Punkt 1487 m) vorbei Uber
den Abbruch sldlich des Schatzbichls (Punkt 2090 m) in
den Gailbergbachgraben zieht
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Eine weitere Anderung ergibt sich fiir das Gebiet Gail-
bergsattel und Haberjoch:

Nordgstlich des Guck (Punkt 1773 m) schlieBt sich an
den Zwischendolomit eine aufféllige Gelanderippe an. Sie
streicht in nordéstlicher Richtung bis an die Gailbergstra-
Be ca. 450 m nordlich Punkt 981 m (Gailbergsattel) heran.
Nérdlich der Rippe schlieBen sich Fellbacher Kalke an, die
Ostlich Punkt 1246 m von Schutt bedeckt werden.

Durch die starke Schuttbedeckung konnten die Fellba-
cher Kalke nicht weiter nach E verfolgt werden. Sie enden
vermutlich an der Rippe, welche aus einer Breccie aufge-
baut ist. Aufgrund der Lithologie der Breccie ist anzu-
nehmen, daB Zwischendolomit, Fellbacher Kalke, Haupt-
dolomit sowie Plattenkalk an ihrem Aufbau beteiligt sind.

Die GroBe der Komponenten variiert vom Millimeter- bis
in den Meterbereich. Neben intern brecciierten Kompo-
nenten finden sich auch Partien, die noch eine Schichtung
erkennen lassen. Innerhalb der Komponenten schwankt
das Farbspektrum von hellgrau bis schwarz, wobei helle
Verwitterungsfarben Gberwiegen.

Durch die starke tektonische Beanspruchung und die
'tiefgreifende’ Verwitterung, ist dieser Zug keinem der be-
kannten Schichtglieder eindeutig zuzuordnen. Diese
Zone ist deshalb als eigene Einheit ausgehalten worden.

Ostlich der GailbergstraBe sind die brecciierten Kalke
und Dolomite nicht weiter zu verfolgen. Im W des Bran-
driegels sind an der GailbergstraBe in Richtung N bis zur
Doppelkehre Hauptdolomit, Plattenkalk und Ké&ssener
Schichten nacheinander aufgeschlossen. Die Serien des
westlichen Gebietes werden von einer Stérung in N-S-
Richtung abgeschnitten und gegeniber dem E-Teil nach
N versetzt. In sidlicher Richtung ist der Verlauf dieser
Stérung durch die Schuttbedeckung im Bereich des Gail-
bergsattels nicht weiter rekonstruierbar.
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Erganzungen im Kristallin des Blattes Eibiswald:
Trotz engrdumiger Begehungen im Gebiet S St. Lorenzen
gelang es nicht, die von G. KLEINSCHMIDT (1977) angege-
benen Manganquarzite anstehend aufzufinden. Die Am-
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phibolite dieser Gegend sind weiter verbreitet und weisen
an einer Stelle nach einer chemischen Analyse von P.
KLEIN (1991) einen erhdhten Cr-Gehalt auf, der mit den in
der N&he anstehenden Serpentiniten in Zusammenhang
stehen dirfte. Die Hohe Felswand zum Krumbach, E Koll-
mann K. 605, besteht aus dem ,Zweibacher Platteng-
neis“, der dem oberen blastomylonitischen Plattengneis
von G. KLEINSCHMIDT (1983) angehért. Weiter NE zum Ha-
derniggkogel (K. 1184) sind die Ubergange von Granat-
glimmerschiefer zu Gneis-Glimmerschiefer (P. BECK-
MANNAGETTA, 1980) im W und E zu beobachten; alle Uber-
gange von Meister Lenz - Striegeleben lGber Malatschnig
gegen ESE zu verfolgen. Die Grenze des Zweibacher Plat-
tengneises gegen S verlauft ungefahr parallel zum Gerin-
ne des Hadernigbaches; die ausgepragte Lineation des
Gneises weist gegen ENE bis WSW. Die Kuppe des Aibl-
kogels (T. P. 545) dirfte doch aus tertidrem Blockschotter
bestehen, der den Ricken gegen ESE bildet und dem
Schwanberger Schichten (K. NEBERT, 1980), Unter-Baden
— Ober-Karpat, angehoren soll. Die Durchtrankung der
Schiefer dieses Raumes mit pegmatoiden Gangen (A.
KIESLINGER, 1929) von Aibl zu Aichberg wurde genauer
abgegrenzt.

Die Verfolgung quartdrer Terrassen in das Ter-
tidr S des Saggaubaches ist bis héchstens 600 m SH.
durchzufiihren. S und N Oberhaag konnten pleistozéne
Reste nur bis oberhalb 400 m angenommen werden. Die
Suche nach einem fossilfihrenden, tonigen Gesteinspa-
ket innerhalb der Blockschotter von St. Anton (A. WIN-
KLER-HERMADEN, 1929), die G. GEUTEBRUCK in die Natur-
raumpotentialkarte der Steiermark 1:25.000, Bezirk
Deutschlandsberg (1983) den Schwanberger Block-
schichten als Hangendes zuordnet, war leider vergebens.
Daher ist eine stark abweichende Alterseinstufung dieser
Schichten (Ottnang - Unter Baden) in diesem Raum un-
sicher.

Die Gliederungdes Quartéarsnach M. EISENHUT (1992)
und P. BECK-MANNAGETTA ist kartierungsmaBig sicher
anwendbar. S und E St. Anton traten innerhalb der Schot-
termassen Abweichungen in der Geréligesellschaft auf,
die eine Abgliederung mdéglich erscheinen lassen.

Fir die gewlinschten Exkursionen mit Ungarn und Prof.
R. TRUMPY (Zurich) wurden bei Vorexkursionen bestimmte
Punkte nicht mehr aufgefunden: Die Mullionsstrukturen
eines Quarzites E und N der StraBe auf die Weinebene,
WNW Wh. Pfeifferstocker; die Verbiegung der Platten-
gneislineation in einem Hohlweg E Wh. Herkhitte, NW
Deutschlandsberg. Im feinkérnigen Granitgneis, N Rie-
ding, besteht derzeit ein kleiner Aufschlu8 im Wald am
Hang N des Héllerbaches (W. MORAUF, 1880).
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Das kartierte Gebiet wird im S und W vom P&Bnitzbach,
im E durch die Linie Teichbauer — Kollweber — Kohler und
im N etwa durch die Verlangerung des Grabens stidlich St.
Johann im Saggautal in Richtung Kohler begrenzt.



	Beck-Mannagetta, Peter: Bericht 1991 über geologische Aufnahmen auf Blatt 206 Eibiswald.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 135/3, S.772, 1992.

